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Zusammenfassung
Bei der Dauerbeobachtung mit Hilfe von IR-sensitiven Fernsehkameras von acht Brutpaaren der 

Schleiereule (Tyto alba guttata) (zwei Wild-, sechs Volierenpaare) wurden die Legeintervalle bei der 
Ablage von insgesamt 30 Gelegen ermittelt. Die beiden kleinsten Gelege aus je drei Eiern wurden in 
ungewöhnlich langen Legeabständen von fünf bis sieben Tagen, alle übrigen Gelege (vier bis neun Eier) 
in den für die Schleiereule als typisch beschriebenen zwei- bis dreitägigen Legeabständen gezeitigt. Die 
Möglichkeit einer adaptiven Dehnung der Legeabstände bei sehr kleinen Gelegen als Vorstufe zum 
vollständigen Brutausfall und denkbare Selektionsvorteile werden diskutiert.

Ähnlich wie die Plastizität weiterer Merkmale des Fortpflanzungssystems der Schleiereule (Gelege­
größe, Legebeginn, Fortpflanzungsperiode, Erst-, Zweit-, Dritt- und Schachtelbruten) könnte auch 
die Veränderbarkeit der Legeabstände eine evolutive Anpassung darstellen.

Summary
During electronic (IR-video-system) long-time-observations on breeding Barn Owls (Tyto alba guttata) 
(two pairs observed in firldwork, six pairs studied in avaries) egg laying intervals of 30 clutches were 
collected. The eggs in clutches sized 4 to 9 eggs were laid at usual two- to three-day intervals, whereas 
two clutches sized three eggs were laid at unusual five- to seven day intervals. The results enter into the 
question, wether the prolongation of egg laying intervals in timing small clutches is an adaption within 
the meaning of the first step to nonbreeding during the lack of sufficient food supply; in this case some 
selective advantages are discussed. Like the extreme variability of other characteristics within Barn 
O wl’s reproductive system (clutch size, timing of egg laying, breeding season, second and third broods, 
overlapping second broods) prolonged egg laying intervals in small clutches can be considered as an 
evolutionarily adaptation.
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1. Einleitung
Die Fortpflanzungsstrategie der Schleiereule ist -  verglichen mit der anderer 

Eulen und ökologisch vergleichbar eingenischter Greifvögel -  am stärksten im 
Sinne des Gelegenheitsbrütens spezialisiert. Entsprechend ist eine Reihe von Merk­
malen innerhalb ihres Reproduktivsystems, wie die Gelegegröße, jahreszeitliche 
Ausdehnung der Fortpflanzungsperiode und des Legebeginns, durch besondere 
Variabilität gekennzeichnet (Ba u d v in  1975, S c h ö n fe l d  ScG ir b ig  1975, S ch n e i­
d e r  1977; zum ökologischen Vergleich europäischer Eulen G l u t z & B a u e r  Bd. 9, 
1980).

Auch hinsichtlich der Zahl der Jahresbruten nimmt die Schleiereule eine Sonder­
stellung unter den Eulen ein, indem sie in Jahren mit besonders günstigem Nah­
rungsangebot rege lm äß ig  Zweitbruten zeitigt, und sogar Drittbruten begonnen 
werden (Sc h ö n f e l d & G ir b ig  1975, B e th g e& H ayo  1979).

Der »durchschnittlich 2tägige Legeäbstand« zwischen den Eiern eines Geleges 
(G l u t z& B a u e r  Bd. 9, 1980; vgl. S c h n e id e r  1977, B unn  et. al. 1977, 1982) ent­
spricht jedoch dem häufigsten Legeintervall anderer mittelgroßer Eulenarten. Län­
gere Legeabstände werden lediglich für Bubo bu b o , Strix n ebu losa , N yctea scan- 
diaca  (bei großer Kälte) und Asio flam m eu s  entweder als Unregelmäßigkeiten oder 
als Legepausen bei der Zeitigung großer Gelege beschrieben (Übersicht in G l u t z &  
Ba u e r  Bd. 9,1980).

Das Gelege wird bei allen freibrütenden Eulenarten Europas und Strix a lu co  ab 
dem ersten Ei bebrütet. Die höhlenbrütenden Formen dagegen beginnen meist ab 
dem zweiten oder dritten, die kleinsten Vertreter A thene noctua  und Glaucidium  
passerinum  sogar erst mit dem vorletzten oder letzten Ei zu brüten. Als einzige 
höhlenbrütende Art sitzt die Schleiereule spätestens mit dem ersten Ei -  vielfach 
sogar schon Tage vor der Eiablage -  fest auf dem Nest (z.B. B ü h le r  1965). Die 
Schlupfabstände entsprechen völlig den Legeintervallen, und vermutlich treten bei 
der Schleiereule deshalb bei großen Gelegen die größten Altersunterschiede zwi­
schen den Jungtieren einer Brut unter allen Vogelarten auf (B ü h le r  1981). Nach­
folgend werden zwei Fälle ungewöhnlich gedehnter Legeabstände bei der Schleier­
eule beschrieben und die Frage aufgeworfen, ob die Vergrößerung der Legeabstände 
unter bestimmten Bedingungen mit einem Selektionsvorteil verknüpft ist, sodaß es 
bei Tyto alba  zur Ausbildung eines adaptiv-variablen Legeabstandes kommen 
konnte.

2. Ergebnisse
Bei der Dauerbeobachtung von zwei wildlebenden und sechs in Volieren züch­

tenden Brutpaaren der Schleiereule mit Hilfe eines Infrarot-Video-Systems (Bü h - 
le r& E pple  1980) wurde die Ablage von 2 Dreier-, 2 Vierer-- 7 Fünfer-, 12 Sechser-, 
4 Siebener-, 2 Achter- und 1 Neunergelege genau verfolgt. Die bei der Ablage dieser



Gelege ermittelten Legeabstände zwischen den Eiern eines jeweiligen Geleges sind 
in Abb. 1 dargestellt. Während Vierer- bis Neunergelege in den üblichen zwei- bis 
dreitägigen Legeabständen gezeitigt wurden, waren bei den Dreiergelegen (ein 
Wildweibchen in Kirchentellinsfurt Kreis Tübingen, ein Volierenweibchen) die 
Legeabstände mit 5 bis 7 Tagen deutlich verlängert.

Gelegegröfle (Eier)

Abb. 1: Legeabstände in Abhängigkeit von der 
Gelegegröße. Schwarze Symbole sind Daten aus 
dem Freiland, nicht ausgefüllte Symbole repräsen­
tieren Daten aus der Voliere.
Fig. 1: Egg laying intervals versus clutch size. Date 
collected in field study full black, data from ava- 
ries presented in circles.

3. Diskussion
Größere Legeabstände als 2 bis 3 Tage wurden für die Schleiereule bisher nur 

selten erwähnt (K ir k m a n & J o r d a in  1938, d eV rie s 1943, H u b l  1952).
Die hier beschriebenen gedehnten Legeabstände von 5 bis 7 Tagen könnten zu­

fällige, sehr seltene Ausnahmen sein. Da bisher nur zwei lückenlose Beobachtungen 
der Eiablage von sehr kleinen Gelegen geglückt sind (und die Wahrscheinlichkeit, 
weitere Dreiergelege während der Ablage zu beobachten angesichts der absoluten 
Seltenheit solch kleiner Gelege nicht groß ist), kann diese Möglichkeit nicht end­
gültig beurteilt werden.

Für das Wildweibchen in Kirchentellinsfurt kann eine konstitutionelle Schwä­
chung durch das vorangegangene Erfolgsjahr, in dem die Eule zweimal erfolgreich 
gebrütet hatte, als Ursache für die nur langsam ablaufende Produktion der Eier in 
Erwägung gezogen werden.



In jedem Falle kann die Dehnung der Legeabstände als weitere Merkmalsplati- 
zität mit hohem adaptivem Wert innerhalb der ohnehin hochspezialisierten Fort­
pflanzungsstrategie der Schleiereule auf gef aßt werden. Für die stammesgeschicht­
liche Entwicklung von unter bestimmten Bedingungen gedehnten Legeabständen 
lassen sich verschiedene Selektionsvorteile erörtern:

a) Kleine Gelege (weniger als 4 Eier) kommen bei der Schleiereule in Mittel­
europa nur in nahrungsarmen Jahren vor (z.B. S c h ö n f e l d & G i r b i g  1975). Die 
Dehnung der Legeabstände bei kleinen Gelegen hat zur Folge, daß die Jungen in 
entsprechend größeren Zeitabständen schlüpfen (Bebrütung ab dem 1. Ei) und 
damit bei gleichbleibend schlechtem Nahrungsangebot mehr Zeit zur Aufzucht der 
Jungen zur Verfügung steht: Der Zeitgewinn beträgt in den vorliegenden Fällen 
gegenüber einem hypothetischen Dreiergelege mit normalen Legeabständen (4 Tage 
Legedauer) immerhin etwa 8 Tage; mit anderen Worten: Den Elterntieren bleiben 
8 Tage mehr Zeit, um dieselbe Nahrungsmenge, die zur Aufzucht von drei Jung­
eulen benötigt wird, bereit zu stellen (gleiche Wachstumsraten der Jungen voraus­
gesetzt). Dem entspricht letztlich ein geringerer Aufwand für die Elterntiere und 
eine erhöhte Wahrscheinlichkeit für die Jungeulen, flügge zu werden. Das entge­
gengesetzte Extrem der Verringerung der Eizahl pro Zeiteinheit ist die bei der 
Schleiereule mehrfach beschriebene Verschachtelung zweier Bruten, bei besonders 
günstigem Nahrungsangebot, indem das Weibchen ein neues Gelege zeitigt, bevor 
die Jungen der ersten Brut selbständig und flügge sind (S c h m a u s  1938, S c h u b e r t  
1959, S c h ö n f e l d & G i r b i g  1975, A l t m ü l l e r  1976, K a u s  1977).

b) Das asynchrone Schlüpfen der Jungvögel und die daraus resultierenden Grö­
ßenunterschiede der Jungen einer Brut sind Voraussetzung für den Mechanismus 
einer verzögerungsfreien Brutreduktion bei plötzlicher Nahrungsverknappung 
auf diejenige Zahl von Jungtieren, die dann gerade noch aufgezogen werden kann. 
Dabei kann Aggression zwischen den Jungtieren (einige Greifvögel, z.B. W e n d ­
l a n d  1958) oder die Benachteiligung im Fütterungsverhalten durch die Eltern 
(R i c k l e f f s  1965, L ö h r l  1968, B ü h l e r  1981) ausschlaggebend sein. Je größer die 
Altersunterschiede der Jungen einer Brut sind, desto eindeutiger kann dieser Me­
chanismus in Gang kommen, indem das Letztgeschlüpfte noch leichter als gewöhn­
lich von den weit überlegenen Älteren abgedrängt und damit benachteiligt wird. 
R ic k l e f f s  (1965) hat für Toxostoma cu rv iro stre allerdings gezeigt, daß auch bei 
sehr viel kleineren Altersunterschieden eine Brutreduktion funktioniert (vgl. auch 
L ö h r l  1968).

c) Die Produktion eines Geleges ist eine zusätzliche Belastung des Energiehaus­
haltes des legenden Weibchens ( K in g  1973). Die Dehnung der für die Bildung jeweils 
eines fertigen Eies zur Verfügung stehenden Zeit auf das Zwei- bis Dreifache hat 
zur Folge, daß diese Mehrbelastung des weiblichen Organismus -  verglichen mit



der Belastung während der Zeitigung eines Geleges mit normalen Legeabständen -  
geringer ausfällt. Da das Weibchen während der Eiablage vom Männchen versorgt 
wird, dürfte dieser geringe Aufwand (»commitment« i.S. C o d y  1971) einen Vorteil 
für beide Eiterndere mit sich bringen.

Gedehnte Legeabstände bedeuten also einen geringeren Aufwand für die Zei­
tigung des Geleges, und infolge der entsprechend gedehnten Schlupfabstände der 
Jungvögel sowohl eine erleichterte Brutreduktion als auch die Optimierung der 
elterlichen Investition während der Jungenaufzucht. Die Wahrscheinlichkeit eines 
Bruterfolges des jeweiligen Schleiereulenpaares auch in einem nahrungsarmen Jahr 
ist durch die geschilderten Vorteile erhöht, was letztlich einer Steigerung der Ge­
samt-Eignung (i.S. B a r a s h  1980) gleichkommt. Kleine Gelege mit gedehnten Lege­
abständen könnten somit als evolutiv adaptierte Vorstufe zum völligen Brutausfall 
auf gefaßt werden (vgl. B ü h l e r  1964).
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